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7 Nr. 146. Dienſtag, den 25. Juni 1901. 141. Jahrgang.n. Zeitung“ konnte unter dem Eindruck der ge Landwirthſchaft für unſer Staatsweſen in Kommando über die damalige preußiſche
Marine anvertraut, für welche er raſtlos

Abonnements-Einladung.
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel laden

wir zur Erneuerung des Abonnements auf
das „Merſeburger Kreisblatt“ ergebenſt
ein. Dasſelbe bringt, wie bekannt, alles
Wiſſenswerthe aus Stadt und Land in ge-
drängter Kürze. An unſere Freunde auf dem
Lande richten wir auch diesmal die Bitte, ſich
die Verbreitung und Empfehlung unſeres
Blattes recht angelegen ſein zu laſſen, das-
ſelbe gehört zu denen, welche die Intereſſen
der Landwirthe bei jeder Gelegenheit vertreten.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.
Merſeburg, 22. Juni 1901.

Verlag des Kreisblatts.
m

Bekanntmachung.
Am 1. Juli er. werden von der unter-

zeichneten Kaſſe nur von 7 Uhr bis 11 Uhr
Vormittags Zahlungen geleiſtet und Gelder
in Empfang genommen.

Von dem letzteren Zeitpunkte ab bleibt
die Kaſſe für den öffentlichen Verkehr ge-
ſchloſſen.

Merſeburg, den 18. Juni 1901.
Königliche Kreiskaſſe.

Naumann.

Trügeriſche Hoffunugen.
Die bei der Enthüllung des National-

Denkmals für den Fürſten Bismarck vom
Grafen Bülow gehaltene Rede iſt wegen ihrer
Gedankentiefe, ihres Freimuths und ihres
monumentalen Charakters mit Recht von der
ganzen deutſchen Preſſe, ſoweit ſie auf dem
Boden der beſtehenden Ordnung in Staat

waltigen Worte des Reichskanzlers nicht
umhin, in einem ſchwungvollen Leitartikel
den Grafen Bülow als Redner und Staats-
mann zu feiern. Schon am anderen Tage
aber that es dem freiſinnigen Blatte leid,
daß es ſich von dem ſtiliſtiſchen wie
politiſchen Meiſterwerk“ hatte fortreißen laſſen.
Und nun wendet es ſich an die Adreſſe des
Grafen Bülow, um „mit ihm auch wieder in
anderer Tonart zu reden“; es möchte Thaten
ſehen.

Daß Graf Bülow zu handeln, und zwar
zum Wohle des Vaterlandes zu handeln ver-
ſteht, das hat unſer leitender Staatsmann als
würdiger Schüler des großen Kanzlers
meinen wir hinlänglich bewieſen. Das
genannte Blatt wünſcht denn auch keine Thaten
auf dem Gebiete der auswärtigen Politik,
wo Graf Bülow einen Erfolg nach dem andern
errungen hat. Was das für Thaten ſind, die
das liberale Blatt vom Reichskanzler er-
wartet, das geht aus der Frage hervor, „wie
er über Zolltarif und Handels- Verträge denkt
und was eigentlich aus der Kanal Vorlage
werden ſoll.“ Es liegt auf der Hand, daß
die vom Reichskanzler verlangten Thaten den
Anſchauungen
„Voſſiſche Zeitung“ vertritt. Dieſe aber be
wegen ſich in extrem freihändleriſcher, der
Land wirthſchaft feindlicher Richtung. Die
Lehre des „Gehenlaſſens, wie es will“ iſt
darnach das A und O der Staatsweisheit.
Die „Voſſiſche Zeitung“ fordert demnach die
Beugung des kanzleriſchen Nackens unter das
Joch der freihändleriſchen Grundſätze außer
dem möchte ſie einen Konflikt zwiſchen den
Vertretern der Landwirthſchaft und zwiſchen
dieſen und der Regierung in der Kanalfrage
entfeſſelt ſehen. Das Spiel iſt zu offen, als
daß es nicht durchſchaut würde.

Graf Bülow iſt ein kluger Staatsmann.

entſprechen ſollen, die die

ihrer ganzen Bedeutung zu würdigen weiß.
Auch darin zeigt ſich, daß er in den Bis-
marckſchen Bahnen wandelt. Darum wird
der Reichskanzler nicht eine Politik des
Jgnorierens der Land wirthſchaft und des
Kampfes gegen deren Vertreter beginnen,
ſondern er wird ſeinen Worten, die von
Wohlwollen für die unter der Noth der Zeit
und unter dem Wettbewerb des Auslandes
ſchwer leidenden Land wirthſchaft zeugen, die
entſprechenden Thaten folgen laſſen. Das
Lob der Freihändler zu erringen, iſt kein Ziel
nach dem ein Staatsmannn wie Graf Bülow
geizt, wenn es mit der Schädigung des wich-
tigſten Erwerbsſtandes erkauft werden ſoll.
Wenn die Freihändler das Gegentheil an-
nehmen, ſo geben ſie ſich Hoffnungen hin, die
ſich in nicht zu ferner Zeit als trügeriſch er-
weiſen werden.

„Prinz Adalbert“.
Kiel, 22. Juni.

Jn Gegenwart der Kaiſerlichen Majeſtäten,
des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich,
ſowie zahlreicher hoher Militärs, fand heute
der Stapellauf des Kreuzers „Prinz Adalbert“
ſtatt. Die Taufrede hielt Prinz Heinreich.
Dieſelbe lautet:

Gleich dieſem ſtolzen Bau, welcher heute
vor uns ſteht, und welcher aus kleinen An-
fängen dem Beginn ſeiner endlichen Voll-
endung entgegenſieht, ſo auch entſtand die
Kaiſerliche Marine aus wahrhaft dürftigen
Anfängen. Gleichſam prophetiſch klingen uns
die Worte eines Prinzen aus Königlich
Preußiſchem Hauſe aus jener Zeit der Anfangs
gründe der Marine entgegen, da er betonte:
„Für ein wachſendes Volk kein Wohlſtand
ohne Ausbreitung, keine Ausbreitung ohne
überſeeiſche Politik, keine überſeeiſche Politik

thätig war und es nicht ſcheute, ſein Leben
für ihre Entwickelung einzuſetzen. Seine
Liebe, ſeine Anhänglichkeit, ſeine Treue zum
Beruf bleibt ewig unvergeßlich, und dieſem
Manne dankt die Marine unendlich viel.
Zwei Schiffe trugen bereits den Namen dieſes
Mannes über die Meere, ein junger Sproß
aus unſerm Kaiſerlichen Hauſe, welcher jüngſt
der Marine einverleibt worden, trägt denſelben,
und auch Du ſollſt auf Befehl Deines
Kaiſerlichen Herrn dieſen Namen tragen.
Aus den Händen der Großnichte jenes Mannes
ſollſt Du den Weiheakt der Taufe empfangen;
ſo befahl es Dein Kriegsherr, dem zu danken
für den neuen Beweis ſeiner Huld wir alle
rufen wollen: Seine Majeſtät, unſer aller-
gnädigſter Kriegsherr Hurra! Hurra! Hurra!“

Zu den chineſiſchen Wirren.
Peking, 22. Juni. Nach amtlicher Be-

kanntmachung wird der Kaiſer im Oktober
hierher zurückkehren, und zwar von Paotingfu
aus mit der Eiſenbahn.

Der Krieg in Südafrika.
Brüſſel, 22. Juni. Jn hieſigen Buren-

kreiſen führt man die jüngſten Friedens-
meldungen auf die Thatſache zurück, daß die
niederländiſche Regierung Krüger privatim
die Vermittlung anbot, falls er geneigt wäre,
gegen Zuſicherung der Autonomie das Kriegs
ende herbeizuführen. Krüger erklärt jedoch,
auf der vollen Unabhängigkeit beſtehen zu
müſſen.

London, 22. Juni. Nach einer Meldung
aus Johannesburg iſt de Wet jetzt weſt
lich von Kroonſtadt, Ehriſtian und Louis
Botha ſind im Amersfoort-Diſtrikt des öſt

und Kirche ſteht, gerühmt worden. Selbſt Zahlreiche Reden haben bewieſen, daß er die ohne Flotte.“ Jm Jahre 1811 geboren, lichen Transvaals, und Delarey wird, wie er
die ſchwer aus der Ruhe zu bringende „Voſſiſche Nothwendigkeit einer blühenden deutſchen wurde dieſem kühnen Manne 1854 das wartet, dorthin marſchiren. Sein Kommando
e e

nur von der Bühne her kenne; über ihre ſ Furchtbare hier geſchehen! Die Stand- daß uns einfällt, Rieke und mir, daß wir dena ie weiſe elre näheren Verhältniſſe wußte er nichts. Wollen haftigkeit drohte zum erſtenmale das ſtarke Schmuck noch am Nachmittag vor dem Morde
an von J. Kaulbach. Sie das verhängnißvolle Zimmer einmal Mädchen zu verlaſſen. Frau Freytag ſah an wieder im Atelier haben liegen ſehen, auf

4 Fortſetzung.)
„Jch habe ihm ſelbſt zu dieſem Bilde

Modell geſtanden,“ ſagte Meta. „Ach, wenn
ich das hätte ahnen können! Sie und Herr
Claaſen verlobt!“ Sie wiſchte haſtig ihre
Thränen ab. „Jhnen, Fräulein Seydel,
Jhnen hätt' ich ſeine Liebe gegönnt! Für

ſehen? Frau Freytag hat gewiß Nichts da-
gegen, wenn ich es Jhnen zeige.“

„Führen Sie mich hin,“ bat Eliſabeth.
„Der Wunſch, das Zimmer zu ſehen, hat

mich hierher kommen laſſen. Hat es das
Gericht wieder freigegeben

„Ja,“ ſagte Meta, indem ſie mit Fräulein

dem feuchtſchimmernden Glanz ihres Auges,
daß der Anblick des Raumes ſie heftig ergriff.
Doch ſchob ſie dieſe Erſchütterung nur der
Erinnerung an das hier geſchehene furchtbare
Verbrechen zu.

„Nicht wahr, mein liebes Fräulein Seydel,
es iſt grauenhaft? Ach, und wer hätte das

dem kleinen runden Tiſche neben der Staffelei.
Rieke hat ihn am Nachmittag da geſehen,
und wie ich um ſechs Uhr wegging, als Herr
Claaſen ſchon fort war, da war er auch noch
da. Jch freute mich noch darüber, wie die
Steine funkelten.“

„Am Tage, als das Verhör hier ſtattfand
Sie möcht' ich Sonne, Mond und Sterne Seydel die Treppe hinunterging. von dem guten Herrn Claaſen denken können und wir alle den Kopf verloren hatten vor
haben! O, wenn ich es doch früher gewußt Unten fanden ſie die Thür zum Korridor Na ja, man lernt nie aus im Leben. Aufregung, da dachten wir natürlich nicht an
hätte! Aber was kann ihn dazu bewogen und zit dem verhängnitzvollen Zimmer weit Nun ſtellen Sie ſich vor als ich mit Rieke den Schmuck, der hier gelegen hatte. Aber
haben, Fräulein Goladka zu malen? Was geöffnet, und als ſie über die Schwelle hier im Atelier ein wenig Ordnung machen heute, beim Aufräumen, da fällt es mir ein;
ſollte dieſe leidenſchaftliche Auseinander
ſetzung Was bedeutete es, daß die Schau-
ſpielerin todt in ſeinem Zimmer gefunden
wurde abends ſpät; und er er ſelbſt
war verſtört, mit Blut bedeckt und wie ein
Abweſender, als man ihn verhörte. Warum,
warum das Alles?“

Die Worte ſtürzten förmlich von den Lippen
des Mädchens. Auf Eliſabeths Frage nach
dem Abend des Mordes und dem Verhör am

traten, bemerkten ſie darin Frau Freytag und
Rieke in lebhafter Unterhaltung.

Meta klopfte an.
„Dürfen wir eintreten? Fräulein Seydel

möchte gern einmal das Zimmer anſehen,
wo das Verbrechen geſchah. Sie kennt Herrn
Claaſen und nimmt Antheil an ſeinem
Schickſal.“

„Treten Sie nur näher; guten Morgen,
liebes Fräulein Seidel denken Sie, was

will was denken Sie, daß wir gefunden
haben Mein Gott, ich bin noch ganz ver-
wirrt! Alſo hören Sie zu: wie wir hier
nebenan im Atelier Ordnung machen, da frage
ich Rieke; „Ja, wo iſt denn der Schmuck
hingekommen?“ Und Rieke ſieht ſich um
und ſchreit auf und ſagt: Herrgott, der
Schmuck iſt weg“ Wir ſuchen und ſuchen, aber
der Schmuck iſt verſchwunden.“

„Was für ein Schmuck?“ fragten Meta

wir haben das ganze Atelier und dieſes
Zimmer durchſucht nach dem Schmuck und
Nichts gefunden. Jſt das nicht ſeltſam?“

Eine heiße Welle ſchlug in Metas Wangen.
„Wenn der Schmuck geſtohlen iſt, dann

hat der Dieb Fräulein Goladtka ermordet,
daran liegt kein Zweifel!“ rief ſie aus.
Jmpulſiv und jedem raſchen Gefühl nachge-
bend, zog ſie ſofort einen neuen Schluß.

Eliſabeth vermochte nicht gleich zu ſprechen.
folgenden Morgen ſchilderte Meta mit der Rieke und ich ſoeben nein, was uns und Eliſabeth wie aus einem Munde. Am liebſten hätte ſie laut aufgejubelt über
ihr eigenen Lebendigkeit Alles, wie es ſich eben auffällt, Die lebhafte kleine „Ja ganz recht, das müſſen Sie erſt die unerwartete Nachricht. Hier leuchtete ein
zugetragen hatte. Frau konnte vor Erregung keinen zuſammen wiſſen. Herr Claafen hat das Fräulein erſter Rettungsſtrahl für den Geliebten.

Nur ein Mädchen von der Seelenſtärke hängenden Satz bilden und zog Eliſabeth an Goladtka nämlich mit einem prachtvollen Was Meta ſveben ausgeſprochen hatte,
Eliſabeths konnte mit dieſer ſcheinbaren
Gelaſſenheit ſolche Thatſachen anhören, von
denen jede einzelne
mußte.

„Kannte Herr Glaubitz Fräulein ,Goladtka
nicht?“ fragte Eliſabeth.

„Herr Glaubitz ſagte, daß er die Ermordete

ihr eine Qual bereiten

beiden Händen in das Zimmer.
Eliſabeth ſah Frau Freytag fragend an.

Welch ein Orkan von Epfindungen durch-
brauſte ihr Gemüth! Hier war ſein Zimmer!
Jeder Gegenſtand, jedes Möbel ſchien von
ihm zu ihr zu reden! Hier hatte er gelebt
hier ihrer gedacht, und dann war das

Schmuck um den Hals gemalt Sie können
ihn ſehen auf dem Bilde hier nebenan. Meiſt
ſchloß Herr Claaſen ihn weg, aber zuweilen ver-
gaß er es auch, und dann blieb der Schmuck
im Atelier auf dem Tiſche liegen. Es war
eine dreireihige, lange Goldkette mit grünen

Steinen darin und nun denken Sie ſich,

das erfüllte auch ihre Seele mit freudiger
Hoffnung: der Dieb des Schmuckes mußte
nothwendig auch der Mörder der Schauſpielerin
ſein. Aber ſie wollte Frau Freytag ihre Er
regung nicht verraten, ſie bezwang ſich mit
Gewalt und ſagte ſo ruhig, als möglich.

(Forſetzung folgt.)
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befindet ſich bereits auf Umwegen zu Botha.
Die Kommandanten Beyers und Uys haben
ſich Botha angeſchloſſen. Sämmtliche Buren
führer haben verhältnißmäßig kleine Ab-
theilungen bei ſich, man berechnet, daß noch
1000 Buren in der Kapkolonie und an
10000 unter Waffen im Transvaal und in
der Orangefluß-Kolonie ſtehen.

Brüſſel, 22. Juni. „Petit Bleu“ hat
bei Dr. Leyds Erkundigungen eingezogen
über die geſtern Abend von der „Sun“ ver
öffentlichte Nachricht, daß General Botha
und ſeine Unterführer beſchloſſen hätten, ſich
zu ergeben. Leyds fand dieſe Meldungen
lächerlich. Der Korreſpondent des „pPetit
Bleu“ in London erkundigte ſich über dieſelbe
Meldung im engliſchen Auswärtigen Amt,
wo man ihm erklärte, daß dort keine Nachricht
von Botha eingetroffen ſei. Denſelben Be
ſcheid erhielt er auf dem Kriegsamt.

Cradock, 22. Juni. Die Midland-
MountedRifles hatten am Donnerſtag bei
Waaterkloof folgende Verluſte: 10 Todte,
4 Verwundete und 66 Gefangene. Mit den
Verwundeten wurde auch ein verwundeter
Bur nach Cradock gebracht, der erzälhte, auf
Seiten der Buren ſei ein Mann gefallen.

Port Elizabeth, 22. Juni. Die Buren
unter Malan rieben die Midland-Schützen
Bei Waterkloof im Bezirke Cradock faſt voll-
ſtändig auf. Die engliſchen Verluſte betrugen
17 Todte, 32 Verwundete und 109 Gefangene.
Die engliſche Kolonne Crabbe wurde bei
Klipfontein ebenfalls geſchlagen, wobei die
engliſchen Verluſte 11 Todte, 28 Verwundete
und 47 Gefangene betrugen. Kruitzinger
marſchirt weiter ſüdwärts vor.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Juni. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilten
heute noch in Kiel. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Der Entwurf des Zolltarifgeſetzes
nebſt Zolltarif iſt geſtern dem Bundesrath
zugegangen. Wie behauptet wird, hält man
in Regierungskreiſen eine Erhöhung des Ge-
treidezolls über 5 Mark für unmöglich, wenn
man Zollverträge erlangen will; man ſuche
aber die Lage der Landwirthſchaft dadurch zu
beſſern, daß man die anderen landwirth-
ſchaftlichen Zölle auf Gerſte, Hafer, Vieh
erhöht und neue einführt. Der Bundesrath
wird den Entwurf vorläufig nur zur Kenntniß

nehmen und ihn zunächſt den Einzelregierungen
zuſtellen, damit dieſe ſich während des Sommers
überihreStellungnahmeſchlüſſig machen können.
Nach den Ferien ſollen dann die materiellen
Verhandlungen derart beſchleunigt werden,
daß der Entwurf dem Reichstage unmittelbar
nach der Wiederaufnahme ſeiner Sitzungen
vorgelegt werden kann.

Die beiden Mitglieder des bayeriſchen
Königshauſes, welche die ärzt liche Appro-
bation erworben haben und den ärztlichen
Beruf ausüben, Prinz Ludwig Ferdinand
von Bayern und Herzog Karl Theodor
in Bayern ſind, der „Münch. med. Wochenſchr.“
zufolge, dem Leipziger Verbande der Aerzte
Deutſchlands zur Wahrung ihrer wirthſchaft-
lichen Jntereſſen beigetreten. Der Leipziger
Verband ſetzt ſich die Aufgabe, Mittel zu
ſammeln, die Aerzten zur Verfügung geſtellt
werden ſollen, welche insbeſondere mit
Krankenkaſſen um die Erlangung ſtandesge-
mäßer Verträge zu kämpfen haben. Weiterhin
will der Leipziger Verband für den ärztlichen
Stand im allgemeinen eintreten.

Zufolge der Vorſchrift im S 20, Abſ. 3
des Reichsgeſetzes, betreffend die Verſorgung
der Kriegsinvaliden und der Kriegs
hinterbliebenen, bleiben die auf Grund
dieſes Geſetzes zu den bisherigen Gebühr-
niſſen und Bewilligungen gewährten Zuſchüſſe
bei der Veranlagung zu den Steuern und
anderen öffentlichen Abgaben außer Anſatz.
Die Vorſchrift erſtreckt ſich, worauf zur Ver-
meidung unrichtiger Auslegung hingewieſen
wird, auf die in dieſem Geſetz bewilligten
Zuſchüſſe zu Gebührniſſen jeder Art, mögen
die Gebührniſſe ſelbſt nach 8 6 Nr. 5 des
Einkommenſteuergeſetzes ebenfalls von der
Beſteuerung ausgeſchloſſen ſein oder nicht.
Dieſe Beſtimmung findet auch Anwendung
auf die nach S 23 des oben angeführten Ge-
ſetzes zuläſſigen Beihilfen.

Zum Gumbinner Mordprozeß will.
die „Oſtdeutſche Volksztg.“ in Jnſterburg,
ein freiſinniges Blatt, auf Grund ſorgfältigſter
Erkundigungen gegenüber den Mittheilungen
des Vertheidigers in der „Nationalztg.“ über
angebliche Geſetzwidrigkeiten in dem Ver-
fahren gegen den Sergeanten Hickel in Er-
fahrung gebracht haben, „daß im Laufe der
bisherigen Unterſuchung niemals ein Brief

32

des Vertheidigers an den Sergeanten Hickel
geöffnet worden iſt.“ Ferner berichtet die
„Oſtd. Volksztg.“ gegenüber der Behauptung
des Vertheidigers, daß Hickel entgegen
den Geſetzesbeſtimmungen nicht am Tage
nach ſeiner Wiederverhaftung vernommen
worden ſei: „Sergeant Hickel iſt ge-
mäß 8 181 der Militär Strafgerichts-
ordnung am 4. Juni durch den Gerichts-
offizier vernommen und am 6. Jnni, dem
Tage nach Erlaß des Haftbefehls, gemäß
s 177 M.-Str.-G.-O. durch einen Kriegsge-
richtsrath über den Gegenſtand der Beſchul-
digung gehört worden.“ Außerdem wird der
„Oſtd. Volksztg.“ die Angabe des Sergeanten
Hickel als unwahr bezeichnet, der Kriegsge-
richtsrath habe auf ſeinen, Hickels Einwaud,
es lägen doch keine neuen Thatſachen gegen
ihn vor, erwidert: „Die haben wir aller-
dings noch nicht, aber die Unterſuchung iſt
eingeleitet.“

Zu den Verſionen über die Vorbereitung
einer neuen Militärvorlage nimmt jetzt
auch das führende rheiniſche Centrumsorgan,
die „Köln. Volksztg.“, das Wort, indem es
ſich gegen die als in Ausſicht genommene an
gekündigte Vermehrung der Friedenspräſenz-
ſtärke wendet und erklärt: „Das Auftauchen
einer Militärvorlage mit einem vermutheten
parteipolitiſchen Zwecke würde die ohnehin
verwickelte politiſche Situation vollends ver-
wirren. Es ſei nicht klar, wie man ſich eine
Reichstagsmehrheit zuſammengeſetzt denke, die
zugleich eine Militärvermehrung annähme und
die Zollreform im konſervativen Sinne durch-
ſetze. Wir glauben nicht, daß Graf Bülow
auf ſolchen Köder anbeißt. Er dürfte ſo viel
aus den Erfahrungen der letzten Jahre gelernt
haben, daß es für keine Regierung wohlgethan
ſei, zwei Haſen zugleich zu jagen.“

Wie andere Blätter hatten die „Berl.
N. N.“ der „Nat.-Lib. Korr.“ jüngſt eine
Mittheilung über einen neuen Fall klerikaler
Jntoleranz in St. Blaſien (Baden) ent
nommen. Heute empfangen die „Berl. N. N.“
folgende Zuſchrift: Katholiſches Pfarramt St.
Blaſien. St. Blaſien, den 19. Juni 1901.
Geehrte Redaktion! Jn Nr. 265 Jhrer Zeitung

Berliner Neueſten Nachrichten vom
9. Juni theilen Sie den Fall Berſtel mit. Jn
dieſer Mittheilung ſind verſchiedene Unrichtig-
keiten enthalten. Unter Bezugnahme auf S 11
des Preßgeſetzeshabe ichdemgegenüberzu erklären

es iſt unwahr, daß Berſtel vor ſeinem Todedie
heiligen Sakramente verlangte, im Gegentheil, er
verweigerte den Empfang; ebenſo ſind 2) die
drei folgenden Behauptungen, die mir zur
Laſt gelegt werden, „der Sterbende müſſe
zuvor die „Todſünde“ beichten: daß er in
„wilder Ehe“ gelebt habe denn eine
Ehe mit einer Andersgläubigen ſei vor Gott
keine Ehe; auch müſſe er ſeine Kinder
katholiſch taufen laſſen“, vollſtändig
erfunden und durchaus unwahr.
Hochachtungsvoll J. Popp, Stadtpfarrer.
„Es wäre erwünſcht,“ bemerkt dazu das
genannte Blatt „wenn die „Nat.Lib.
Korr.“ ſich näher über ihre Mittheilung
äußern wollte. Die in den Blättern ſich
neuerdings häufenden Berichtigungen ſeitens
der katholiſchen Geiſtlichkeit beweiſen erſtlich,
daß die Ungenauigkeiten der Berichterſtatter
zu ſolchen Berichtigungen leicht geeignete
Handhaben bieten, und zweitens, daß in
dieſem Vorgehen des Klerus Syſtem liegt.

Nürnberg, 22. Juni. Jn der hieſigen
Sozialdemokratie iſt ein häuslicher
Zwiſt entſtanden; die aus Nürnberger und
Führter Sozialiſten beſtehende Preßkommiſſion
veröffentlicht in der ſozialiſtiſchen „Tagespoſt“
einen Beſchluß, wonach die ſeitens
der Engerer Handelsgeſellſchaft, ohne
die Preßkommiſſion zu fragen erfolgte
Gehaltserhöhung des Geſchäftsführers Sydow
von 3600 Mk. auf 5000 Mk. aufgehoben
wird. Sydow war vor Jahresfriſt durch die
Geſammtparteileitung von Frankfurt a. M.
her zur Führung der hieſigen Parteidruckerei
nach Nürnberg berufen worden. Eine Partei-
verſammlung ſoll demnächſt den Konflikt aus
tragen.

Eiſenach, 21. Juni. Das große Burſchen-
ſchafts-Denkmal ſoll neuer Beſtimmung zufolge
Pfingſten 1902 eingeweiht werden. Es wird nach
dem Entwurf des Architekten W. Kreis aus
Meininger Kalkſtein hergeſtellt und erhält eine Ge-
ſammthöhe von 32 Metern. Auf Wunſch des
Architekten iſt eine Bauaufſicht eingerichtet, welche
Baurath Dittmar und Jngenieur Kratz zu Eiſenach
übertragen wurde. Gegenwärtig iſt, wie der Vor-
ſtand des Denkmalsvereins mittheilt, das Portal
vollendet, und die neun gewaltigen Säulen, deren
Geſammthöhe 15 w und deren Durchmeſſer 2 m
betragen werden, ſind bereits über die Hälfte empor-
geführt. Jn einer der Säulen iſt eine Wendeltreppe
eingerichtet, durch welche das Denkmal beſteigbar
wird. Der äußere Bau ſoll bis zum Herbſt fertig
werden. Gegenwärtig iſt man dabei, für eine
würdige, dem ſtolzen Außenbau entſprechende Aus-
ſchmückung des Jnnern Sorge zu tragen. Es
ſollen Statuen aufgeſtellt, Gedenktafeln angebracht
und das Kuppelgewölbe durch eine einfach gehaltene
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Moſaikmalerei geſchmückt werden. Die Verhand-
lungen und Verträge werden in kurzem abgeſchloſſen
werden. Weitere Angaben beziehen ſich auf die
Wege, die zum Denkmal führen ſollen. Auch die
Stadt Eiſenach läßt auf ihre Koſten eine Straße bauen.
Die innere Ausſchmückung wird 21000 Mk. er-
fordern, ſodaß auf eine Geſammtſumme von 12000
Mk. gerechnet wird. Bis jetzt ſind etwa 90000 Mk.
eingegangen.

Eine Rede des Fürſten Herbert
Bismarck.

Jm Sachſenwalde, auf dem Hammelberge
zwiſchen der Station Reinort und Aumühle,
hat die Grundſteinlegung zu einer Bismarck-
ſäule ſtattgefunden. An der von der
Studentenſchaft der deutſchen Hochſchulen ver
anſtalteten Feier nahm auch Fürſt Herbert
Bismarck mit ſeiner Familie Theil und er
widerte eine Anſprache des stud. med. Boſch
aus Bonn mit folgenden Worten:

„Meine Herren! Geſtatten Sie mir, meinem
wärmſten Dankesgefühl Ausdruck zu geben
für die ſchönen Worte, die wir von Jhrem
Herrn Vorſitzenden gehört. Jch ſpreche Jhnen
Allen als den Repräſentanten der deutſchen
ſtudirenden Jugend, die ſo zahlreich hier er-
ſchienen ſind, meinen wärmſten Dank dafür
aus, daß Sie die weite Reiſe nicht geſcheut
haben und in würdigem Aufzug hier erſchienen
ſind an dieſer Stätte, die durch Sie geweiht
werden ſoll für alle Zeiten. Der Herr Redner
aus Jhrer Mitte hat mit Recht hervorgehoben,
daß mein leider verewigter Vater ſtets ein be
ſonders warmes Herz für die akademiſche
Jugend gehabt hat. Wie er in
ſeinen Worten ihn dargeſtellt, ſo ſoll
ſein Bild auch von den künftigen Genera-
tionen feſtgehalten werden. Mehr als
einmal hat Fürſt Bismarck Gelegenheit
genommen, zu den Vertretern der deutſchen
Studentenſchaft zu ſprechen. Das erſte Mal
an ſeinem 70 jährigen Geburtstag 1885 in
Berlin, wo die Studenten es ſich nicht hatten
nehmen laſſen, dem Fürſten einen Fackelzug
zu bringen ſodann in ſpäteren Jahren bei
Empfängen in Kiſſingen und hier in Friedrichs-
ruh an ſeinem 80. Geburtstage. Schöne
Worte ſind es, die damals geſprochen worden.
Die Liebe zu Reich und Kaiſer hat Bismarck
den deutſchen Studenten ſtets ganz beſonders
ans Herz gelegt. Sie alle werden ſich auch
der ſchönen Rede auf dem Marktplatz der-
jenigen Hochſchule erinnern, die uns Allen
ans Herz gewachſen, in Jena. Das waren
markige Worte, die jeder von uns kennt.
Meine Herren, wenn heute Leute anderer
Meinung ſind, als der alte Bismarck, und
glauben, ſie könnten andere Maximen auf-
ſtellen, ſo wollen wir uns das nicht anfechten
laſſen. Wenn ich auch heute über die
Jahre hinaus bin, wo ich unter der
ſtudentiſchen Jugend weilte, ſo fühle ich
mich noch angenehm berührt durch die
bunten Farben, die auch ich vor einem
Menſchenalter getragen habe, und lege von
neuem das Gelöbniß ab, daß wir feſthalten
wollen an den Traditionen und Prinzipien,
nach welchen Bismarck das Reich geſchaffen
hat. Es waren wahrlich nicht Künſte, aber
eine Kunſt, mit der das Reich aufgerichtet
worden iſt, gegen Legionen von Feinden im
Jnnern und Aeußern. Eine wohlerwogene
Staatskunſt iſt das geweſen. Halten wir daran
feſt! Jn vielen Anſprachen, die Fürſt Bismarck
an die ſtudentiſche Jugend gehalten, hat
er an die Vaterlandsliebe derſelben appellirt,
und es kann uns nicht fehlen, wenn dieſe
Vaterlandsliebe von Jhnen gepflegt wird.
Meine Herren, halten wir feſt an den
Traditionen die Fürſt Bismarck uns hin-
terlaſſen, dann wird es niemals ſchlecht be-
ſtellt ſein um den Gedanken, der das deutſche
Vaterland groß macht! Jch wiederhole
Jhnen meinen Dank für Jhr Erſcheinen und
danke Jhnen noch beſonders dafür, daß Sie
den heutigen Tag zu dieſem feierlichen Akt
gewählt haben; denn es iſt mein Hochzeits-
tag. Heute vor 9 Jahren fand im Beiſein
meines geliebten Vaters in Wien meine
Hochzeit ſtatt. Deshalb hat auch meine
Frau es ſich nicht nehmen laſſen wollen,
zu dieſer Feier hier zu erſcheinen. Nochmals
alſo Dank. Jch danke Jhnen, meine Herren!“

Jn Hamburg veranſtalteten die Vertreter
der deutſchen Studentenſchaft ſodann einen
Kommers, bei welchem folgendes Begrüßungs-

an den Kaiſer geſandt wurde:
„Die zum feſtlichen Kommerſe im „Patriotiſchen
Hauſe“ in Hamburg nach feierlicher Grund-
ſteinlegung der von der deutſchen Studenten-
ſchaft in Friedrichsruh zu errichtenden
Bismarckſäule verſammelten Vertreter der
deutſchen Hochſchulen bringen Eurer Majeſtät
das erneute Gelöbniß dar, ſtets die Treue zu
Kaiſer und Reich hochzuhalten.“

Ueber eine weitere Bismarck-Feier, an der
auch der deutſche Throönfolger ſich betheiligte,
wird uns gemeldet:

m

BVonn, 22. Juni. Die Bonner Studenten-
ſchaft veranſtaltete geſtern, als am Tage der
Sonnenwende, zur Ehrung des Andenkens
Bismarcks einen Fackelzug, an welchem ſich
auch der Kronprinz in der Pekeſche der Bo-
ruſſen betheiligte.

Grundſteinlegung der Bismarck-Säule
auf dem Petersberge.

Halle, 23. Juni.
Blauer Himmel und ſtrahlende Sonne

lachte heute auf das kleine Bergplateau herab,
auf dem unter einem laubumkränzten Gerüſt
der Grundſtein lag. Die Kriegervereine vom
Petersberg, von Wallwitz, Kroſigk und der
Umgebung hatten Aufſtellung daſelbſt ge-
nommen, viele Bewohner der Umgegend und
von Halle hatten ſich eingefunden, um der
einfachen, aber würdigen Feier beizuwohnen.
Nach der von der Thiem'ſchen Kapelle (aus
Halle) geſpielte Einleitung: „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre!“ hielt Herr Land
rath von Kroſigk folgende Anſprache:
„Hochgeehrte Feſtgenoſſen! Namens des Vor-
ſtandes des Vereins zur Errichtung einer Bis
marckſäule auf dem Petersberge danke ich
Jhnen, daß Sie ſich ſo zahlreich zu der
heutigen Feier eingefunden haben und heiße
Sie an dieſer Stätte herzlichſt willkommen.
Wie Sie wiſſen, gilt es heute den Grundſtein
zu legen zu einem Denkmale, das noch den
fernſten Geſchlechtern den Ruhm des erſten
Kanzlers des neuerſtandenen Deutſchen Reiches,
des großen Bismarck verkünden ſoll. Markig
und kraftvoll, wie der eherne Kanzler
ſelbſt war, ſoll ſich an dieſer Stelle ein
Thurm aus heimiſchem Geſtein erheben, von
dem an Bismarck-Gedenktagen die Feuer-
zeichen weit hinaus leuchten ſollen in das
umliegende Land, Wenn wir erſt heute, faſt
drei Jahre nach dem Heimgange des großen
Kanzlers, die Dankesſchuld ihm gegenüber er-
füllen und ihm auch hier im Herzen unſerer
ſchönen Provinz Sachſen ein Denkmal ſetzen,
ſo liegt dies daran, daß ſich der Ausführung
unſeres Unternehmens zunächſt mannigfache
Schwierigkeiten entgegenſetzten. Erſt jetzt
können dieſelben als vollſtändig beſeitigt
angeſehen werden, und ſo hoffen wir,
ſo Gott will, im Laufe des nächſten
Jahres die fertige Bismarckſäule feierlich
einweihen zu können. Wenn wir dann
von der Spitze des ſtolzen Baues um
die Zeit der Sommerſonnenwende die Feuer
in die Ebene hinableuchten ſehen, ſo wollen
wir voll innigen Dankes des Mannes ge-
denken, dem wir unſere politiſche Wiedergeburt
verdanken, der uns wieder ein einiges deutſches
Vaterland geſchaffen hat. Meine hochgeehrten
Herren! Von beredterem Munde als dem
meinigen werden nachher noch die Verdienſte
unſeres Altreichskanzlers im Einzelnen ge-
prieſen werden, ich beſchränke mich darauf,
Sie darauf hinzuweiſen, daß bei allem, was
Bismarck Großes geleiſtet hat, ſein Wahl-
ſpruch geweſen iſt: Patriao inserciendo
consumor! (Jm Dienſt des Vaterlandes gehe
ich auf.) So können wir auch ſein Andenken
nicht beſſer feiern als durch treue Erfüllung
aller patriotiſchen Pflichten. Geloben wir
deshalb auch am heutigen Tage gleich ihm
nie zu ermüden in der Liebe zum Vaterlande
und in der Treue zu Kaiſer und Reich. Jn
dieſem Sinne bitte ich Sie mit mir einzu-
ſtimmen in den Ruf unſer geliebter Landes-
herr, Se. Majeſtät der Kaiſer und König
Wilhelm II. lebe hoch.“

Die Feſtrede hielt Superintendent Bethge-
Giebichenſtein.

Herr Landrath von Kroſigk verlas die
künſtleriſch ausgeführte Urkunde, die in kurzen
Worten den Akt meldet, und legte ſie, nachdem
ſie in einer kupfernen Kapſel verlöthet war,
in den Stein. Auch fanden darin Platz die
Sammaelliſten mit dem Verzeichniß der Spender
zu dem Bau, das Mitgliederverzeichniß des
Vereins zur Errichtung dieſer Säule und
einige Exemplare der „Halleſchen Zeitung“.
Unter den üblichen drei Hammerſchlägen gaben
folgende Herren Sinnſprüche:

Landrath von Kroſigk: Wir Deutſche fürchten
Gott, ſonſt Niemand in der Welt.

Superintendent Bethge: Gott ſchütze und
ſegne Kaiſer und Reich.

Polizei-Oberinſpektor Weydemann: Möge
der Bau glücklich vollendet werden, dem
großen Staatsmann zum dauernden Ge-
dächtniß, uns Allen zu einer ernſten Mahnung
zu Kaiſer und Reich zu ſtehen allezeit „Jn
Treue feſt“.

Kommerzienrath Lehmann: So feſt gefüget
wie die Steine zu der Säule ſein werden, die
wir an dieſer Stätte erbauen wollen, ſo feſt
gefüget ſollen in unſeren Herzen ſein und
bleiben: die Liebe, die Treue und die Dank-
barkeit zu unſerem großen, unvergeßlichen
Kanzler dem Fürſten Bismarck.

ſcheu

könn
thun
Glüc
noch
klopf
Napl!
ſtreu
dicht

man
wart
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 25. Juni.

Regierungs und Forſtrath von Schrader:
Zur Ehre Gottes, zur Belebung der Vater-
landsliebe, zur Kräftigung der Einheit.

Forſtmeiſter, Stenzel: Sei einig und ſtark.
Regierungsbaumeiſter Matz: Dem großen

Baumeiſter unſeres Reiches in Bewunderung,
Ehrfurcht und Dankbarkeit.

Stud. theol. Koſchade (der erſte Chargirte
der chriſtl. Verbindung Wingloff im Namen
der Studentenſchaft): Die Treue ſteht zuerſt,
zuletzt im Himmel und auf Erden.

Oberamtmann Wagner: Dem größten
Deutſchen, der uns erſt zu Deutſchen ge-
macht hat.

Rittergutsbeſitzer Knoche-Wallwitz: Die
Einigkeit iſt unſere Stärke.

Das Bismarcklied: „Nun ſteige der Be-
geiſterung Flamme hell lodernd auf in
unſerem Sang“ bildete den Schluß der offi-
ziellen Feier, die einfach, aber ſtimmungs-
und würdevoll verlief. Unter Vorantritt der
Muſik begabken ſich die Theilnehmer, unter
ihnen viele Damen, hinab nach dem Garten
des Wehde'ſchen Gaſthauſes, wo ſich unter
den ſchattigen Bäumen bei Konzert und fröh-
licher Rede ein ungezwungenes Beiſammenſein
entwickelte. Manches gemeinſame Lied wurde
noch geſungen, der Vertreter der Studentenſchaft
kommandirte einen Salamander auf die Mit
glieder des Vereins und die Anweſenden,
Herr Kommerzienrath Lehmann dankte und
feierte die Damen, und in anregendem Ver-
kehr verflog die Zeit, bis man ſich am ſchönen
Sommerabend zur Heimreiſe bereit machte.

Beſonders angenehm wurde die zahlreiche
Theilnahme der Halleſchen Studentenſchaft
vermerkt. Auch der Flor der Damen ver-
ſchönte die Feier, die gewiß allen Theil-
nehmern lange in Erinnerung bleiben wird.

Cokales.
Merſeburg, 24. Juni.

Militäriſches. Die Stäbe des 55.
Artillerie- Regiments aus Naumburg,
welche 2 Tage lang hier einquartirt waren,
ſind heute früh von hier abgerückt. Die
Quartiermacher waren bereits geſtern früh
ausgerückt. Das Regiment bezieht für 3
Wochen behufs Scharfſchießens in Jüterbogk
Quartiere. Heute Vormittag traf hier ein
Detachement des 3. Telegraphen-Batail-
lons, Garniſon Koblenz, ein. Es handelt
ſich um eine Uebungsreiſe. Die Mann-
ſchaften, deren Geräthewagen durch Sol-
daten vom 8. Train Bataillon gefahren
wurden, ſtellten eine Draht Leitung nach
Lochau her, bezw. ſchloſſen dieſelbe an die
Berliner Leitung an. Die Telegraphen- und
Telephon Apparate wurden im „Tivoli“-
Saale aufgeſtellt und funktionirten in kürzeſter
Zeit vortrefflich. Die 12. Kompagnie des
36. Füſilier- Regiments rückt am 18. Juli
aus, die ablöſende Kompagnie trifft voraus-
ſichtlich am 3. Auguſt hier ein.

Die Mottenplage ſcheint in dieſem
Sommer ganz beſonders groß werden zu
wollen. Jm Gegenſatz zu den Maikäfern, die
ſich heuer außerordentlich rar machten,
ſchwärmen die Motten nur ſo umher, um
es ſich dann in den Polſtermöbeln und den
Kinderſpinden bequem zu machen. Wie un-
abläſſig und ſorgfältig der Kampf gegen die
Motten geführt werden muß, das weiß jede
Hausfrau. Jede Nachläſſigkeit rächt ſich ſo-
fort, und wenn die gefräßigen Thiere einmal
erſt in dem Polſter Neſter angelegt haben,
dann iſt es beinahe unmöglich ſie wieder
daraus zu entfernen. Alle Mittel, mögen ſie
noch ſo ſtrenge und unangenehme Gerüche
verbreiten, ſind auf die Dauer wirkungslos;
die Motten freſſen nicht nur ſo ziemlich alles,
was ihnen in den Weg kommt, ſondern ſie
ſcheinen auch ein ganz unkultivirtes Riech-
organ zu beſitzen, das ſich mit der Zeit an
die betäubendſten Pulver gewöhnt. Das iſt
bekannt, und ebenſo weiß Jedermann, daß
nur häufiges, eindringliches Klopfen den be-
drohten Stoff und energiſches Sonnen die
ungebetenen Gäſte verſcheucht. Aber jetzt
kommt die Reiſezeit, in der viele Wohnungen
wochenlang ſich ſelbſt überlaſſen bleiben.
Das iſt die kritiſche Periode, in der die ab-
ſcheulichen Thierchen ſo recht Unheil anrichten
können. Da heißt es denn, thun, was man
thun kann und im Uebrigen ſich auf ſein
Glück verlaſſen. Dicht vor der Abreiſe wird
noch einmal alles gründlich mit dem Aus-
klopfer bearbeitet und weiterhin dick mit
Naphthalin und anderen Wohlgerüchen be-
ſtreut. Werden dann die Räume möglichſt
dicht von der Außenwelt abgeſchloſſen, ſo hat
man ſeine Schuldigkeit gethan und muß ab-
warten, was ſich bis zur Rückkehr ereignet.

Tivoli- Theater. Morgen, Dienſtag,
geht das als vorzüglich bekannte Preisluſt-
ſpiel von Rodenif Benedix Die zärtlichen
Verwandten“ in Scene. Da der Autor zu

einem der beſten Luſtſpieldichter zählt, iſt ein
angenehmer Theaterabend zu erwarten.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 20. Juni. Von ſelten

ſchwerem Mißgeſchick wurde der Arbeiter
U. heimgeſucht, deſſen kaum 31 Jahr alte
Ehefrau nebſt zwei Kindern im Alter von
zwei bezw. einem Lebensjahre im Verlauf
von 24 Stunden einer tückiſchen Krankheit
zum Opfer fielen. Alle drei wurden heute
unter großer Theilnahme in einem Sarge zur
letzten Ruhe beſtattet.

ZJeitz, 21. Juni. Auf der Höhe des
Schubart-Hügels bei Würch witz vollzog ſich
geſtern Nachmittag im Angeſicht des feſtlich
geſchmückten Denkmals unter den Eichen, die
es umgeben, die 50 jährige Jubelfeier der Er-
richtung der Gedenkſäule für Schubart, den
großen Mann der Landwirthſchaft. Eine
zahlreiche Feſtverſammlung ſowohl vom Lande
als auch aus der Stadt hatte ſich dazu ein
gefunden. Unter den Ehrengäſten bemerkte
man den Regierungspräſidenten Freiherrn v.
d. Recke aus Merſeburg, Landrath Winckler,
Vertreter der Landwirthſchaftskammer aus
Halle und der Landwirthſchaft aus Altenburg.
Nach einem Konzert der Zeitzer Stadtkapelle
hielt Oekonomierath Garcke die mit vielem
Beifall aufgenommene Feſtrede, in der er
einen Rückblick auf die Zeit der Geburt
Schubarts warf und ſodann ein Lebensbild
des um die Landwirthſchaft hochverdienten
Mannes, des Begründers der Stallfütterung
und eifrigen Förderers des Kleebaues, zeichnete.
Er hob hervor, daß die Bauern ihn anfänglich
mit Mißtrauen betrachteten. Nur bei einem
fand er Unterſtützung ſeiner Jdeen. Es war
Chriſtoph Schneider in Podebuls, deſſen direkte
Nachkommen noch heute in dem Dörfchen das
Gut des Vorfahren bewirthſchaften. Auf die
Feſtrede folgte eine gemeinſame Tafel in einem
auf dem Hügel errichteten Feſtzelte. Den
erſten Trinkſpruch brachte Regierungspräſident
v. d. Recke aus. Die Anſprache gipfelte in
einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer und
den Herzog von Sachſen-Altenburg. Jhr
folgte der Trinkſpruch des Generalſekretärs
der Landwirthſchaftskammer Raabe auf den
deutſchen Bauernſtand und die deutſche Land-
wirthſchaft. Hierauf begrüßte Oekonomierath
Garcke -Wittgendorf die zahlreichen Gäſte,
Oekonomierath Direktor Dr. Seifert über-
brachte die Grüße der Altenburger Landwirthe,
Paſtor Burke-Lobas gedachte der Damen,
Frau Blanca Verlohren aus Leipzig, eine
Dame aus der Nachkommenſchaft Schubarts,
brachte ein von ihr verfaßtes Gedicht zur
Verleſung, und noch ſo manches gute und
frohe Wort wurde geſprochen.

Oſterfeld, 21. Juni. Donnerſtag Nach-
mittag gegen 5 Uhr verunglückten auf der
Grube „Antonie“ im benachbarten Waldau
die Grubenarbeiter Weichelt aus Goldſchau
und Wagner aus Oſterfeld. Erſterem iſt erſt
im vorigen Jahre die Frau geſtorben, und
ſo ſtehen jetzt ſeine ſieben minderjährigen
Kinder als Waiſen da!

Naumburg, 21. Juni. Wie in der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung mitgetheilt
wurde, hat der Miniſter nachträglich den
Verkauf des Kindergartenzwingers ge
nehmigt. Dagegen iſt der Verkauf des
Zwingers an der Vogelwieſe nicht beſtätigt
und die Wiederherſtellung der dort eingeſtürzten
Zwingermauer vom Regierungspräſidenten
gefordert worden. Das Kollegium lehnte
dies vorläufig bis zur Erledigung weiterer
Geſuche um Verkaufsgenehmigung ab.

Nordhauſen, 21. Juni. Die beim
Einbruchsdiebſtahle im Schuhwarengeſchäfte
Traumann in der Nacht zum 14. d. M. ab-
handen gekommene eiſerne Kaſſette iſt geſtern
Abend im Stadtparke im Gebüſche verſteckt
gefunden worden. Nach Anmeldung des
Fundes bei der Polizei wurde die Kaſſette
von dem Fundorte abgeholt und mit
Beſchlag belegt. Die Kaſſette war zwar
erbrochen, jedoch befanden ſich noch ſämmtliche
Werthpapiere und zwei Sparkaſſenbücher
darin wo das mitgeſtohlene Geld (etwa 300
Mk.) ſein mag, iſt noch nicht ermittelt.

Nordhauſen, 23. Juni. Vor einigen
Jahren war der junge Kaufmann W., welcher
für eine hieſige Branntweinbrennerei mit der
Geſchäftskutſche eine Geſchäftsreiſe durch
Thüringen gemacht hatte, bei ſeiner Rückkehr
nach hier zu der Meldung gezwungen, daß
er auf ſeiner Reiſe in der Gegend von Mühl-
hauſen ſeine Brieftaſche mit den einkaſſirten
Geldern im Betrage von rund 2700 Mk.
verloren habe. Dieſe Angabe wurde jedoch
nicht geglaubt und er in Haft genommen.
Aus derſelben wurde er zwar wieder ſchließlich
entlaſſen, weil der Beweis vom Vorliegen
einer Unterſchlagung nicht zu erbringen war,
aber es erfolgte auch ſeine Entlaſſung aus

ſeiner Stellung. Jnfolge dieſes Vorkomm-
niſſes, welches im Zeugniſſe als Grund ſeiner
Entlaſſung angegeben war, gelanges dem jungen
Manne nicht, wieder eine Stellung zu er-
langen. Derſelbe iſt inzwiſchen verſtorben
und über die Geſchichte war längſt Gras
gewachſen. Dieſer Tage nun hat die Firma
die amtliche Nachricht erhalten, daß in der
Nähe von Mühlhauſen in einem Chauſſee-
Schmutzhaufen eine Brieftaſche mit Geſchäfts-
papieren, die ihren Namen und ihre Adreſſe
tragen, und mit rund 2700 Mk. in Geld-
ſcheinen aufgefunden worden ſei. Der Jn-
haber der hieſigen Branntweinfirma erinnerte
ſich ſofort jenes Verluſtfalles, hat denſelben
an jene amtliche Stelle gemeldet und wird
nunmehr in den Beſitz der vor mehreren
Jahren in Verluſt gerathenen Geldſumme ge-
langen. Leider hat der unglückliche Verlierer
dieſe unverhoffte Auffindung ſeiner Brieftaſche
und damit ſeine Ehrenrettung nicht mehr
erlebt.

Delitzſch, 21. Juni. Der beim Bäcker-
meiſter Böbber hierſelbſt in der Lehre befind-
liche ca. 16 Jahre alte Bäckerlehrling Richard
Bergmann aus Wannewitz badete heute
Nachmittag im ſtädtiſchen Freibad des Elberitz-
teiches und tauchte plötzlich im Waſſer unter.
Als er längere Zeit nicht wieder zum Vor-
ſchein kam, ſuchten herbeigeeilte erwachſene
Perſonen den Teich ab und holten den Ver-
ſunkenen aus dem Waſſer. Es ergab ſich
leider, daß der junge Mann todt war, ein
Herzſchlag hatte dem blühenden Leben ein
vorzeitiges Ende geſetzt.

Eilenburg, 22. Juni. Einem Schwindler
welcher ſich als ein Gaſtwirth aus der Um-
gegend ausgab, iſt der CigarrenhändlerHäder hier
in die Hände gefallen. Der Gauner welcher ſchon
vor einigen Wochen ſein unſauberes Handwerk
in verſchiedenen Cigarrenhandlungen verſuchte,
jedoch überall abgewieſen wurde, beſtellte bei
Häder 600 Stück Cigarren, bis Freitag gegen
Kaſſe lieferbar, nahm aber gleich
2000 Stück im Werthe von 110 M. mit.
Da dem Verkäufer die Sache doch etwas ver-
dächtig war, nachdem der Käufer einige Zeit
den Laden verlaſſen hatte, nahm er deſſen
Verfolgung auf; es gelang aber nicht, trotzdem
Polizei und Gendarmerie in Kenntniß geſetzt
waren, den Schwindler abzufaſſen.

Staßfurt, 22. Juni. Der ſechs Wochen
»auernde Generalſtreik der Maurergehilfen
iſt durch Vergleich beendet worden. Die
Forderung der Streikenden wurde theilweiſe
bewilligt.

Harzburg, 22. Juni. Der Magiſtrat
der Stadt Harzburg giebt Folgendes bekannt:
„Uebertheuerung Fremder. Ein Herr, der in
Haus Ulrich wohnte, ließ ſich bei dem
Friſeur und Barbier Sch., z. Z. hier, mit
einem Bekannten zuſammen raſiren. Herr
Sch. hat ſich für 19 Mal zu raſiren in Villa
Ulrich 28,50 Mk. bezahlen laſſen.“ Das
Verfahren des Harzburger Magiſtrats, derar-
tige Uebertheuerungen, die den Harz in Miß-
kredit bringen, öffentlich bekannt zu geben, iſt
durchaus anzuerkennen.

Erfurt, 22. Juni. Ein automatiſcher
Kegelaufſetzer iſt das Neueſte auf dem
Gebiete des Kegelſports. Jm Reſtaurant
„Zu den drei Linden“ in der Steigerſtraße iſt
ein ſolcher, von F. Hübner in Suhl erfundener
Automat eingerichtet. Durch dieſen Apparat
kann vom Standpunkte des Kegelſchiebenden
aus ſowohl die Geſammtheit der Kegel, als
auch jeder einzelne mit einem einzigen Hebel-
zug aufgeſtellt werden. Ebenſo iſt auch jede
abgeſchobene Kugel automatiſch zurückzube-
fördern. Der Automat iſt mit Leichtigkeit in
der Kegelbahn anzubringen. Jedes gewöhn-
liche Kegelſpiel und alle Kugeln ſind zu be-
nutzen. Die bisherigen Ausgaben für Kegel-
aufſetzen vermindern ſich bedeutend, da die
Zinſen des Anlagekapitals weit geringer
ſind, als der Jahreslohn für einen Kegelauf-
ſetzer.

Sangerhauſen, 22. Juni. Der Gefreite
Horn aus Koburg vom 3. Seebataillon
(Kiautſchou), der am 18. d. M. aus China
zurückgekehrt war und ſich geſtern auf dem
Durchmarſche in Sangerhauſen befand, wurde
auf telegraphiſchen Befehl des Erſatz-Seeba-
taillons Kiel hier angehalten und nach Kiel
zurückbeordert, um dem Kaiſer vorgeſtellt zu
werden. Horn hatte ſich bei der Belagerung
der Geſandtſchaften in Peking großartig aus-
gezeichnet und u. a. eine chineſiſche Fahne
aus einem dichten Haufen Chineſen heraus-
gehauen. Zwei Ehrenzeichen ſchmückten die
Bruſt des Helden.

Vermiſchtes.
Konitz, Juni. Bei einem nächtlichen

Brande in der Ortſchaft Flederborn ſind eine Be-
ſitzersfrau und ihre Tochter ums Leben gekommen.
Sieben Gehöfte wurden eingeäſchert.
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Paterſon (NewYork) 22. Juni. Jn dem Feuer
werks Magazin von Abraham Rittenburg, das
ſich in einem vierſtöckigen, von zehn Familien be-
wohnten Gebäude befindet, ereignete ſich geſtern
Nachmittag eine heftige Exploſion. Der erſten
folgten mehrere leichtere und dann noch eine zweite
heftige Exploſion. Die Flammen brachen in dem
Gebäude von allen Seiten aus zwölf der Hausbe-
wohner wurden als Leichen unter den Trümmer
hervorgezogen, fünf werden noch vermißt. Der
durch die Exploſion verurſachte Luftdruck war ſo
ſtark, daß die Fenſterſcheiben aller benachbarten
Häuſer zertrümmert wurden.

Johannisfeſt
O ſchmücke mit der Roſe Dich,

Sie iſt der Schönheit Siegeszeichen;
Wenn blühend ſie entfaltet ſich,

Soll ihr Dein eignes Leben gleichen.
An ſtiller Schönheit Hochaltar

Soll es geheiligt ſein auf Erden,
Ein Roſenleben immerdar

Soll Deiner Tage Kette werden!

O ſchmücke mit der Roſe Dich,
Schönheit iſt Tugend nur hienieden,

Sie ſoll in Blüthenopfern ſich
Zum Ruhm des Schöpfers überbieten.

Seit treu und wahr, Haß, Neid und Streit,
Du mußt ſie ſtark in Feſſeln ſchlagen,

Sei fromm und gut zu jeder Zeit,
Dann darfſt Du ſtolz die Roſe tragen!

O ſchmücke mit der Roſe Dich,
Wenn Du vermagſt noch heiß zu lieben,

Wenn, ob Dein Haar auch bleichte ſich,
Der Liebe Feuer Dir geblieben.

Dann wanderſt Du die rechte Spur,
Darfſt hier von ew'gen Blüthen ahnen,

Ein Leben in der Liebe nur
Jſt Leben auf der Schönheit Bahnen!

O ſchmücke mit der Roſe Dich,
Sie edle Dich im Weltgetriebe,

Es löſen alle Räthſel ſich
Gewiß dereinſt im Geiſt der Liebe.

Wenn rauh der Sturm des Lebens fegt,
Ruht ſanft ſich's in der Liebe Schooße,

Das Haupt an treue Bruſt gelegt,
Schönheit in Liebe iſt die Roſe:

O ſchmücke mit der Roſe Dich,
Wenn Du die Liebe Dir errettet,

Und wölbt ein Raſen ſtill Dir ſich,
Darunter Liebes Du gebettet,

O zünde Roſenfeuer an,
Und laß uns nichts vom Tode leſen,

Nur was ihn überdauern kann,
Iſt Roſenliebe hier geweſen!

Hermann Pil z Leipzig).

Kleines Feuilleton.
Die Beſichtigung der „Pekinger“.

Nach der Feier der Enthüllung des Denkmals
des Großen Kurfürſten am Donnerstag be
ſichtigte der Kaiſer während dem Abrücken
der übrigen Truppen noch die Mannſchaften,
die aus der tapferen Sodenſchen Schaar an
der Enthüllung theilgenommen hatten. Da
ſtand nun dieſe handvoll Leute, die wochen
lang der enrfeſſelten Wuth eines barbariſchen
Volkes faſt ohne Ausſicht auf Rettung Trotz
geboten, in der ſchlichten Unbeweglichkeit,
wie ſie der Dienſt vorſchreibt, vor ihrem
höchſten Vorgeſetzten, dem Oberſten Kriegs
herrn. Nichts unterſchied ſie von anderen
Soldaten, als das beſcheidene Ehren-
kreuz am ſchwarzweißen Bande auf der Bruſt
Die Beſichtigung dauerte lange, erſt nach
einer guten Viertelſtunde war ſie zu Ende.
Oberleutnant v. Soden ſtellte die Leute mit
Namen einzeln vor. Der Kaiſer unterhielt
ſich mit jedem Einzelnen über ſeine beſonderen
Erlebniſſe, dankte wiederholt für die Tapfer-
keit, die die Abtheilung bewieſen habe, und
zog ſchließlich Herrn v. Soden in ein längeres
Geſpräch. Während der Kaiſer mit den
tapferen Bayern abſeits ſtand, durchſchritt
dann die Kaiſerin die Reihen der „Pekinger“.
Erſt nach 10 Uhr kehrte das Kaiſerpaar an
Bord der „Hohenzollern“ zurück.

Eine gepfefferte Rechnung. Die
höchſte Honorarnote, deren Bezahlung je ein
Arzt gefordert hat, dürfte die des Dr. Brow-
ning in Philadelphia ſein, die er ſoeben den
Erben des Senators Magee in Pittsburg für
ſeine Bemühungen um den Verſtorbenen
während ſeiner letzten Krankheit präſentirt
hat. Die Note ſchließt mit 190000 Doll.,
das ſind 760000 Mk., ab. Allerdings hat
Dr. Browning den verſtorbenen Magee ein
undzwanzig Monate hinter einander behandelt
und ihn wiederholt auf Reiſen begleiten
müſſen. Eine Exkurſion nach Atlantic City
berechnet er aber mit 17000 Doll., eine
Promenade nach Hot Springs mit 12000 Doll.
Nachtviſiten ſetzte er mit 40 Doll. an. Man
braucht kaum erſt zu ſagen, daß die Erben
ſich einmüthig und mit allen Kräften gegen
die Bezahlung dieſer Note ſträuben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Juni. Wenig verändert. Friſche kühle Winde.

Gewitter.
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Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 17. bis 23. Juni 1901.
Eheſchließungen: vakat.
Geboren: dem Fabrikarbeiter H. Spott

1 S., Hirtenſtr. 1; dem Bäckermſtr. F.
R. Träthner 1 T., Unteraltenburg 40;
dem Königl. Reg. Sekret. E. E. F. H.
Köhler 1 T., Weiße Mauer 14; dem
Fabrikarbeiter K. F. A. Ludwig 1 S.,
Leunauerſtr. 9; dem Fleiſchermſtr. O. Götze
l S., Oelgrube 12; dem Schloſſer A.
Malhow 1 S., Unteraltenburg 19; dem
Fabrikarbeiter F. A. Ulrich 1 T, kl.
Ritterſtr. 16; dem Eiſendreher A. J.
Forkel 1 T., Steinſtr. 9; dem Sattler
K. Kolbe 1 T., Unteraltenburg 21; dem
Geſchirrführer H. K. Hindorf 1 T., gr.
Sixtiſtr. 5; dem Maſchiniſt P. Theuring
I T., Kurzeſtr 2; dem Mechaniker F. O.
Göhre 1 S. Unteraltenburg 11.

Geſtorben: 1 unehel. S., 3 Monate,
des Schneidermeiſtr. C. Kellner Ehefrau
Johanne geb. Thieme, 81 Jahre, Unter-
altenburg 24, des Formers F. W. P.
Kops T. Clara Frida, 3 Monate, Hirten
ſtraße 3, des Zimmermann A. eEhefrau Wilhelmine geb. Enke, 44 Jahre,
kl. Sixtiſtraße 2.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Margarethe, Luiſe,

T. d. Flaſchenbierhändlers Stähr; EmmaEliſabeth, T. des Mechanikers Matthes.
Stadt. Getauft: Richard Guſtav,
S. des Schloſſers Heſſe; Anna Meta, T.
des Handarb. Bonk; Walter Karl, S. d.
Schneidermſtr. Waſſermeyer; Woldemar,
Otto Friedrich, S. des Malermſtr. Diet-
rich; Ernſt Albert, S. des ZimmermannRichter Max Erich Guſtav, S. d. Bäcker-
meiſter Mattern. Beerdigt: 1 unehel.
S., die j. T. des Formers Kops, die
Ehefrau des Zimmerm. Hoffmann.

Gottesackerkirche.
5 Uhr:Donnerſtag Nachm.

gottesdienſt.
Altenburg Getauft. Amalie Louiſe

Margarethe, T. des Kaufmanns Verchau.
Beerdigt: Frau Johanne Kellner

geb. Thieme.
Neumarkt. Getauft: Robert Karl

Reinhold, S. des Schmiedemſtr. Roſch.

Feld Verpachtung
in Merseburg.

Am 1. Oktober d. Js. pachtfrei
werdende, zur Pfarre des Neumarkts
gehörige in Merſeburger und Meu-
ſchauer Flur (an Leipz. Chauſſee u.
direkt an der Stadt) belegene
37 Morgen beeſtes Ackerland

ſollen Mittwoch d. 26. Juni d. J.,
Nachm. 6 Uhr,

im Sächſiſchen Hof, Amtshäuſer 8
auf weitere ſechs Jahre in kleineren
Parzellen verpachtet werden, wozu
ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, d. 19. Juni 1901.
1658) Friedr. M. Kunth.

Wochen-

Vorm.Dienſtag den 25. Juni

von 9 Uhr an,
habe ich im „Caſino“ große

Schuhwaaren-
u. Cigarrenauktion
(gute Qualitäten).

Louis Albrecht.
Auktionator. (16

Der Neubau eines Theiles
(77 m Länge) der Friedhofsmauer
zu Zöſchen ſoll im Wettbewerb ver-
geben werden. Koſtenanſchlag iſt
bei Herrn Rendant Lohſe in Zöſchen
einzuſehen. Offerten an denſelben
bis 7. Juli d. J.

Der Gemeinde-Kirchenrath
von Zöſchen. (1670

Gras-Verkauf.
Der Grasbeſtand meiner 83

Morgen großen Wieſe, direkt am
Dorfe Zöſchen liegend, iſt zu ver-
pachten evtl. das Grundſtück zu ver-
kaufen. Angebote an (1672

Frau B. Vogel, Erfurt,
Michaelisſtr. 15.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſt- u. Sauer-

kirſchnutzung ſoll
Donnerſtag, den 27. d. M.,

Nachm. 4 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe gegen gleich
baare Bezahlung öffentlich verſteigert

werden. (1667Dörſtewitz, den 20. Juni 1901.
Der Gemeindevorſteher.

Statt besonderer Melcung.

Sonntag. den 23. Juni. Morgens. riet Gott der Herr meine
geliebte Mutter in Mücheln unerwartet
Tod zu sich.

durch einen sanften
(1696

E. Hündorf,
Rechtsanwalt und Notar.

Erprobt und empfohlen von

i Leib- und Mutterbinden.

Interessirt alle Bruchleidenden!
ärztlichen Autoritäten und vielen

tausenden dankbaren Kunden sind meine bestkonstruirten
Excelsjor-Spezial-Bruchhänder u. öruchtragbeutel.

Bequem Tag und Nacht, den Bruch fest schliessend und hebend.
Erfolg auch in veralteten Fällen.

Grösster

Vortretar erklärt meine neuen Modelle und ist anwesend in
Merseburg., 27. Juni 2
Max Belsrhoch

2-7 Uhr Nachm. im Gasth. 2.
prakt. Bandagist und Fabrikant,

Cannstatt,

rothen Hirsch.

Hum Kinderfe ſte
Schirme,

offerire auffallend billig
Sschärpenbänder, Seidene Bänder,

Corsettes, Kränze.
mäte,

Handschuhe und viele andere Artikel.

3. Yulvermacher,
Garmirte Hüte

werden jetzt zu bedeutend h b Preiſen verkauft.

(1633

Burgſtr.
D.

ausges

en S. A öAnfertigung

Broschüren,.

Einladungs-

Die Merseburger
Kreisblatt-Druckerei,

tattet mit modern stem
empfiehlt sich zur

Von

9rueksachen jeder Krk,
als:

Prospecten.
Rechnungsformularen,

u. Visitenkarten,
Tischkarten.

u. S. W e

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

Typen-Materiaj

Circularen.

Programms,
Festliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

Continental
PHEURMATICG

Für jedes Fahrrad die beſte Bereifung.

Man verlange ſtets dieſe Marke.

Confi nut Paoufehone S Bu'erero*a Gamy., e Rover

Gegenſtände zur

Verſteigerung
übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht. (915
Auktiona tor, Sand l. 1687)

Wohnhaus-
2 Verkauf.

Das Wohnhaus Poſtſtraße 4,
mit Garten, ſoll billig verkauft werden.

Paul Thiele.

Meine Wohnung befindet ſich
von heute ab (1660Markt Nr. 32.
Marie Melz, Scqueidrrin.

I ais
geſchroten u. geriſſen,

empfiehlt billigſt (1684Dammmühle Merſeburg.
Patent- Glanzwichſe

„Bürſte nicht“
macht die Stiefel ohne Bürſten
ſofort blank.

Verkaufsſtellen:
Gebr. Becker,
Leopold Meissner,
Oscar Leberl. (1620

Germaniſche (323
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Arbeitsbücher,
Steuer heklamationen,

Mieth-Berträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Diejenigen Herren oder Damen,
welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe

widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausbildung in
allen Kontorfächern in der Handels-
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſo gung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma
ſchinenſchreiben, Schönſchrift c.
Proſpekte gratis. (1210

Lattermann,
„Vine Urlaubsreise nach

Oberbayern und Tyrol“,
kürzlich im „Kreisblatt“ als Feuille-
ton ab gedruckt. erscheint demnächst
in Buchformat. Preis 50 Ptg.
Bestellungen wolle man in den Buch-
handlungen der Herren Stollberg
oder Pouch getl. aufgeben.

Kkreisblatt-Verlag.
G

erhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier 351 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
3537) Landwirth, Halle a. S.

Wohnengen,Arheitsräume,
l. agerräumeſind e 14/16 zu

vermiethen. (1689Paul Thiele. Zwangsverwalter.

Geſinde-
Dienſtbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Tivoli Theater.
Dienſtag

Die zärtlichen Verwandten.
Preis- Luſtſpiel von Benedix.

Mittwoch Doppelvorſtellung.
Im weissen Röss'l.

Als ich wiederkam.

Schaden
Intereſſenten finden jeden Diens

tag Abend Partner in der
„„Reichskrone“. (1681
Goeaeaaeeeees

Orkskrankenkaſe des
Manurergewerks zu Merſeburg.Donnerſtag, z 4. Juli,

Abends Zu Uhr,
in der „g ten Quelbe“

Ausserordentliche
Generalversammlung

Tagesordnung:
Aenderung der 88 12, 13, 20 und

29 des Statuts betr. der Erhöhung
des Krankengeldes.

1692) Der Vorstand.
Verein f. die Provinz Sachſen
und das Herzogthum Anhalt
zur Beſchäftigung brotloſer

Arbeiter.
Die 18. Generalverſammlung des

Vereins ſoll am
Donnerſtag, den 4. Juli d. J.,

Abends 7 Uhr,
im Hotel „Kaiſcrhof“ zu Wittenberg,
abgehalten werden.

An dem darauf folgenden Tage,
Vormittags, findet eine gemein-
ſchaftliche Beſichtigung der Arbeiter-
Kolonie Seyda ſtatt.

Gemäß 8 11 des Vereins-Statuts
vom 29. Mai 1884 werden die
ſämmtlichen Mitglieder des Vereins,
ſowie alle, die ſich für ihn intereſſiren,
zur Theilnahme an der General-
verſammlung und an der Fahrt nach
Seyda hierdurch ergebenſt eingeladen.
Der Vorſitzende. gez. v. Dieſt.

Tagesordnung
(4. Juli, Abends 7 Uhr.)Vorläufiger Geſchäftsbericht für

da Jahr 1900/1901. 2. Dechar-

girung der Vereinsrechnungen für
1. Juli 1899 bis Ende Juni 1900.
3. Wahl der Reviſoren zur Vor-
prüfung der Jahresrechnungen für
1. Juli 1900 bis Ende Juni 1901.
4. Mittheilungen über den Stand
der Vereinskaſſe. 5. Feſtſtellung des
Kolonie-Etats für 1. Juli 1901/1902.
6. Feſtſtellung des Vereins Etats
für I. Juli 1901/1902. 7. Auf
bringung der Unterhaltungskoſten
der Arbeiter- Kolonie Seyda. 8. Er
richtung einer Erziehungs- Anſtalt
für Zwangszöglinge in Verbindung
mit der Arbeiter Kolonie Seyda.
9. Abhaltung von Vorſtandsſitzungen.
10. Verſchiedene Mittheilungen. 11.
Ev. Errichtung eines Trinker-Aſyls
auf der Arbeiter- Kolonie Seyda.

(5. Juli, Vormittags).
12. Beſichtigung der Arbeiter- Kolonie
Seyda und ihrer Zubehörungen.

Feinſte Centrifugen-

Tafel-Butter,
à Stück 55 Pfg., empfiehlt (1691
Emil Wolff, Roßmarkt.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Biäelig.
Dienſtag von 129 Uhr ab:
Speckkuchen.
G. Klaſtenbach, Markt.

W Wer Stelle ſucht „verlangeſdie
Deutsche Vakanzenpost, Eßlingen.

7 Nur die Marke „Pfellring“
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
(1574Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cream

W rei
Tee Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg

und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.
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